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Elftes Kapitel.

Santander.)

Die äulsersten westlichen Landschaften der Cordillere, der Táchira
und das sogenannte Territorio Armisticio, grenzen an den colombianischen
Staat Santander, welchem ich hier ein eigenes Kapitel widmen will.
Dieser Staat bildet einen Teil des östlichen Colombia und dehnt sich im
Gebiete der colombianischen Cordillera oriental zu beiden Seiten des

 Hauptzuges derselben vom Magdalena nach dem Rio Táchira und den'D

Llanos am oberen Arauca aus. Seinen Charakter empfángt er daher
durch die gebirgigen Landstriche, welche ihn fast ausschliefslich zusammen-
setzen, so dals man den Staat Santander als einen echten Gebirgsstaat
bezeichnen kann. Seinen Namen hat er von dem ersten Präsidenten der
Republik Colombia, dem General Santander (1831), dessen Familie früher
aufserordentlich grofse Haciendas am Rio Táchira besals, namentlich bei
San Faustino an der Grenze gegen Venezuela.

Santander ist infolge seiner orographischen Anordnung in zwei Teile
geschieden, einen westlichen und einen östlichen. Der westliche öffnet
sich zum Rio Maedalena und besitzt die Hauptstadt des ganzen Staates,
Socorro, sowie die grolse Handelsstadt Bucaramanga, ferner die Städte
Ocaña und Velez. Der östliche Teil öffnet sich zum Rio Zulia-Catatumbo
und gehört daher dem Gebiete des Maracaibo-Sees an; in ihm liegen
die erofsen Städte Cúcuta und Pamplona. Infolge dieser Zweiteilung ist
auch der Handel des Staates Santander auf zwei Auswege angewiesen.
Die Städte des Westens senden ihre Produkte nach dem Thale des Rio
Magdalena hinunter und befördern sie dann auf Dampfschiffen nach Bar-
ranquilla, dem Handelscentrum für fast ganz Colombia, aulser Panamá
und Ost-Santander. Die Städte des Ostens aber erreichen mit ihren
Produkten besser die.auf venezolanischem Gebiete liegende Stadt Mara-

1) Siehe darüber auch A. Hettner, Reisen in den columbischen Anden.
Leipzig 1888.


